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DAS MENSCHLEIN MATTHIAS

Verlag Rascher

10. gottfe^ung
Unb bann — an bie gemeinfame älrbeitdftätte

Surücfgefeljrt — gingen fie toie ïobfeinbe anein-
anber borbei: ber herr ©effinateur boller (Stimm

unb ioof)]!/ toeit er babinter nur ein üRanöber

Gitterte, if>n unter bad ©Ijejodj su beugen — bas

Sftufterfräulein aber im (Stunbe bed hebend ab-

geftofjen bon ber ©emütdroljeit unb ©etoiffen-
loflgïeit bed felbftfüd)tigen ©eniehetd. toerr
Obert)ot3er freilid) fanb fid) gar balb getröftet,
benn unter ben 931eitf)emäbid)en gab ed nicfjt

biete, bie fo ein ïedjtelmedjtet mit bem ©roh-
berbiener in forderten ©penbierfjofen berab-

fdjeut batten!

„©art, SKaitle, bid) tbitt id) fufcangen!" foot-
teten feine bufdjigen Stugen jebedmal, toenn it)m

bie Slbtrünnige in bie Quere fam. Stuf if)te ha-
pitutation hoffte " umfonft. SRutterfeelenallein

bangte Brigitte 93öf>i bermell ihrer fdjtoeren
©tunbe entgegen, himmel nein, nie nie toürbe

fie it)m bie audgeftanbene Slot unb Qual ber-

gettjen fönnen — ben fd)toeren Sufjgang ins

©Iternljaud unb ben in namentofer Serstoeiflung
gefudjten ©affeictob, ate ber eigene Sätet fie

bon ber ©djtoelle ftieg, toeit fie fid) toeigerte, ben

Urheber itjred Unglücfd sur Seranttoortung 311

Sieben...
©ie 3U einem hlumpen geballt, (aftete bad

fûjijd>terlid)e ©rlebnid nad) sehn fahren nod) auf
ihrem fersen. Unb jegt? ©ar bie 6tunbe ber

Sergeltung gefommen? ©efjnte ber bon (Sebte-

eben, ©infamfeit unb Oberbicufj angefattene

©djtoelger fid) nad) Pflege, häudltcfjfeit unb

Saterfreuben?
„2lllmäd)tiget ©Ott, toad foil id) benn tun?"

ftöljnte bie ©d)toergeprüfte in tieffter Iftatlofig-
feit.

*
©egen Slbenb bie,fed meirftoürbigen 2aged

hatte ber ©effinateur bad ©leidjgetolidjt fo toeit
tot'eber gefunben, bah er toenigftend bem fffifdj-

& Cie., Zürich

fang obliegen tonnte. 3n ber Steid)e mochte

er fid) heute nicht fef)en taffen. ©r meinte, man

müffe ihm feine I)i|cnberbrannte hateribee bon

ber ©tirn tefen fönnen.

Slttein ber ©pott, ben er felbft mit bem Sor-
haben trieb, bmberte ihn bu(cd)aud nid>t, redjt

häufig mit beffen ©onnenfeite 3U liebäugeln,
©ad DJtufterfräulein fam ihm nidjt mehr aud

bem ©inn. fja, freilief), bie hotte nod) lange bad

Seug, ein eigen häudlein 3U beleben, f)et3urich-

ten, bah mon ihice (Sïifteng fd>on auf ber Steppe
rod), unb fo redjt fdgnadjflappig, ofenf)öd'erifd)

hingegogen tourbe, ©te ©ommerabenbe neben-

einanber in ber fiaube 311 figen: in ber einen

hanb bie pfeife, in bejc anbern eine mottige

hüfte... ba3toifd)en ein guted ©lad ©ein
©aeferment, bad, toar nid>t 3U beradjten! ©ad ihr
nod) fehlte an feinen hocljfünften, fonnte fie am
©nbe bal.b nadjljolen. ©r brauste fie nur für
einige ©odjen in eine hotetfüidje 311 fdjicfen. ©in

urd)ig Sauernfinb toie fie fanb fid) fd)on surecfjt.
©a gab ed alfo fein hiobemid. hingegen auf ber

anbeiren ©eite ©ad toofjl bie lieben Sreu-
ftäbter bagu fagen mochten? ©t toar 3toar ein

freier hert unb lieh fiid) fonft Pon feinem in bie

harten gaffen. 2lber nun hotte er bereits fo ein

totbertid)ed ©efpenft bo|c Steigen: bie unfehlbare
Dtadjrebe, er fei bor einem hormlofen SCftäbdjen

3u iîreU3 gefrodjen. ©in to 0 h n g e läcf) t et muhte
bad abfegen. Unb babor fam ihn ein Saubern on.

ffreilid), eine ©iicfchaftcrin toa,r nod> lange fein
ehelldjer haudbradje; er behielt fid) felbftber-
ftänblid) bad 9ted>t, fie nad) Setieben auf bie

©trahe 311 fegen. Unb bennod)! 9JUt langen 9ta-
fen unb fdjnöben ©tichelreben toürbe er fid>er

nidft berfdjont, toenn etc ben ©prung totrflicfj
toagte. Stud) ettoa ein eifriger ^farrljetr mochte

ba ben hebet anfegen, um ihn bollenbd unter
bie haube 3U bringen.

fja, ja, mbrn... trog all feinem fchneibigen
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M Fortsetzung

Und dann — an die gemeinsame Arbeitsstätte
zurückgekehrt — gingen sie wie Todfeinde anein-
ander vorbei: der Herr Dessinateur voller Grimm
und Hohn, weil er dahinter nur ein Manöver

witterte, ihn unter das Ehejoch zu beugen — das

Musterfräulein aber im Grunde des Herzens ab-

gestoßen von der Gemütsroheit und Gewissen-

losigkeit des selbstsüchtigen Genießers. Herr
Oberholzer freilich fand sich gar bald getröstet,
denn unter den Bleichemädchen gab es nicht

viele, die so ein Techtelmechtel mit dem Groß-
Verdiener in karrierten Spendierhosen verab-

scheut hätten!
„Wart, Maitle, dich will ich kuscanzen!" spot-

teten seine buschigen Augen jedesmal, wenn ihm
die Abtrünnige in die Quere kam. Auf ihre Ka-
pitulation hpffte er umsonst. Mutterseelenallein
bangte Brigitte Böhi derweil ihrer schweren

Stunde entgegen. Himmel nein, nie nie würde

sie ihm die ausgestandene Not und Qual ver-
zeihen können — den schweren Bußgang ins

Elternhaus und den in namenloser Verzweiflung
gesuchten Wassectod, als der eigene Vater sie

von der Schwelle stieß, weil sie sich weigerte, den

Urheber ihres Unglücks zur Verantwortung Zu

ziehen...
Wie zu einem Klumpen geballt, lastete das

fürchterliche Erlebnis nach zehn Iahren noch auf
ihrem Herzen. Und jetzt? War die Stunde der

Vergeltung gekommen? Sehnte der von Gebre-
chen, Einsamkeit und Überdruß angefallene

Schwelger sich nach Pflege, Häuslichkeit und

Vaterfreuden?
„Allmächtiger Gott, was soll ich denn tun?"

stöhnte die Schwergeprüfte in tiefster Natlosig-
keit.

A

Gegen Abend dieses merkwürdigen Tages

hatte der Dessinateur das Gleichgewicht so weit
wieder gefunden, daß er wenigstens dem Fisch-

A ('ie., Xûrià

fang obliegen konnte. In der Bleiche mochte

er sich heute nicht sehen lassen. Er meinte, man
müsse ihm seine hhmverbranntc Kateridee von

der Stirn lesen können.

Allein der Spott, den er selbst mit dem Vor-
haben trieb, hinderte ihn durchaus nicht, recht

häufig mit dessen Sonnenseite zu liebäugeln.
Das Musterfräulein kam ihm nicht mehr aus
dem Sinn. Ja, freilich, die hatte noch lange das

Zeug, ein eigen Häuslein zu beleben, Herzurich-

ten, daß man ihre Existenz schon aus der Treppe
roch, und so recht schmachtlappig, ofenhöckerisch

hingezogen wurde. Die Sommerabende neben-

einander in der Laube zu sitzen: in der einen

Hand die Pfeife, in der andern eine mollige

Hüfte... dazwischen ein gutes Glas Wein...
Sackerment, das war nicht zu verachten! Was ihr
noch fehlte an feinen Kochkünsten, konnte sie am
Ende bald nachholen. Er brauchte sie nur für
einige Wochen in eine Hotelküche zu schicken. Ein
urchig Bauernkind wie sie fand sich schon Zurecht.

Da gab es also kein Hindernis. Hingegen auf der

anderen Seite Was wohl die lieben Treu-
städter dazu sagen mochten? Er war zwar ein

freier Herr und ließ sich sonst von keinem in die

Karten gaffen. Aber nun hatte er bereits so ein

widerliches Gespenst vor Augen: die unfehlbare
Nachrede, er sei vor einem harmlosen Mädchen

zu Kreuz gekrochen. Ein Hohngelächter mußte
das absetzen. Und davor kam ihn ein Zaudern an.

Freilich, eine Wirtschafterin war noch lange kein

ehelicher Hausdrache) er behielt sich selbstver-

ständlich das Necht, sie nach Belieben auf die

Straße zu setzen. Und dennoch! Mit langen Na-
sen und schnöden Stichelreden würde er sicher

nicht verschont, wenn er den Sprung wirklich

wagte. Auch etwa ein eifriger Psarrherr mochte

da den Hebel ansetzen, um ihn vollends unter
die Haube zu bringen.

Ja, ja, mhm... trotz all seinem schneidigen
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Draufgängertum, ben Dielen Teufeleien tear er

bocß ein redjter Ifjafenfuß, nun eg galt, gegen ben

6trom 3U fd>toimmen. Sor allen Dingen fcßien

eg ii)m, alg fei er feinem üftuf etneg einsigen

Originale bie böllige Unabßängigfeit fdjulbig,
gera.be in biefer £jeit, too er Slnftalten traf, firf)
ben teuicen Mitbürgern nodj einmal im großen

Drnat ju 3eigen. Die ffunftfreunbe batten if>n

nämlid) betoogen, bet bem beborfteßenben ffeft-
Sug sur Erinnerung an ben Eintritt ber ©tabt in
bie Eibgenoffenfdjaft bie ©eftalt eines öfterrei-
djifdjen i)ersogS mit angemeffenem ip.omp bar-
SU ftell en. Dasu ließ er um teuiceg ©elb eine fil-
berbergolbete Lüftung f)ei:ftellen unb nal>m auf
feine alten Tage, fo fauer eg tßm anlam, nocf)

Seitunterridjt, um fldj nur ja nidjt läidjerlicfi su

iinadjen. Da burfte er ben etoig lauernben ©pot-
tern nidjt nod) SBaffejr auf bie Muffe liefern

Ei ber Teufel, eg toar toirflidj ein ßeftigeg

ffür unb SDiber. Snnerlidj aufgerüttelt tote feit
langem nidjt, frfjritt er ber ©djifflänbe entlang
am üornßaug borbei, sujc ijafenmauer, bie mit
bem Äeudjtfiurm enbigte. Aber bem SBaffer lag
bie redjte ©etoitterfdjtoüle, eg rod) faulig nacf)

Tang unb ffifdjen unb flatfdfte alle Slugenblicfe

irgenbtoo bon raubgierig auffpringenben Äadjg-
forellen, ifjedjten unb Sqcfdjen. An betben Sabe-
anftalten Ijerrfdjte ein bergnüglidjer Äärm,
©djreie fdjtoirrten blanfe Äeiber flimmerten
ßerüber, Mäbdjen mit bunten Softümen fpiegel-
ten fitdf) im ©ee. 3n toilbem aBetteife|c fprangen
bie Surfcßen fopfüber Pom ©prungbrett in bie

Tiefe ober fdjtoamraen nebenetnanber fo toeit

ßinaug, baß ben gufcßauern orbentlid) bange

tourbe. Die Sfcuberflotte toar beggletcßen mobil

Mäbdjengefang, trunfene ©ommerluft über-

all...
2ludj natß bem Horner llfer toarf ber Deffina-

teur einen fudjenben Slid. 06 ißm bort unten

toirflidj fo ein Sllterglaubenglüd befdjieben fein
toürbe? Ein „Morbgfert" formte er ja troßbem

bleiben, folange ber ffaben ßielt; er braudjte
no.dj lange nidjt stoeifpännig ing 'Pjtliftetpara-
bieg elnsufaßren!

211g er fein ßeügebeisteg Soot logmadjte, be-

(mérité er eicft ben lletnen ©pion, ber ißm fd)on
eine Sßeile in refpeftboller Entfernung folgte.

Mattßiag 23öf)i ßatte an biefem Sfacßmittag

feinen SBeg ftatt in bie Sleidje sum ijjafen ßin-
unter genommen. Er toußte nur fo loief, baß bie

Mutter ißn borläufig nid)t meßr mitneßmen

burfte. Darüber toar er ebenfo traurig alg em-
pört, toegßalb er ficf), bem mütterlidjen Serbot

entgegen, an ber ©djifflänbe fdjablog ßatten
toollte. Eg ßatte ja tooßl audj feine Sxeige, bte

großen Dampfer ein- unb ausfahren su feßen,

bie Herren Kapitäne mit breiten ©olbborten unb

fudjfigroten Siafen su beobadjten, toenn fie auf
ber Hommanbobrücfe' ftanben unb burdjg ©pradj-
roßr Sefeßle gaben, toorauf ficß bann bie üftaber

folgfam balb rüdtoärtg, batb botitoärtg breßten.

Slber man mußte babet feßr auf ber ijjut fein bor

Slnfeilern unb jfarrenfdjie6ern, bie bon allen
Seiten toütenbe Stufe ausstießen unb ficß über-

ßaupt gebärbeten, alg bürften fie bie nid)tg-
nußigen ©affer oßne ©nabe über Sorb toerfen.
Trcoß ber vielfältigen ©djau leßrten feine ©e-
banfen oft su ber mittägfid)en ©sene surüd. Eg

ftanb jeßt enbgltltig feft, baß er einen reicßen

großmäcßtigen Sater befaß, ber su allemßin nocß

gut für ißn forgen toollte. Die Mutter aber toar

ärmer tote bie Saggotte, benn toeber bie ©tube

nocß bag Sett, barin fie jufammen fdjtiefen, ge-
ßorte tßr su. Sßarum ftteß fie alfo ben bereit-

toitligen Reifer surüd? ©ie taten bodj Viel beffer

baran, gleid) in beg Saterg 5)aug übergufiebefn:

bort befam ejc getoiß ein etgeneg Sett, bort

tonnte er aucß fdjonere ftleiber tragen alg bag

2îlplergetoanb, über bag bie ©tabtbuben ladjten,
einen blauen Matrofenansug bielleidjt unb fpä-
ter tooßl gar eine ifantongfcßüferuniform. ©eit

er ben 2(.u,gma|cfdj beg jfabettenbataillong ge-
feßen ßatte, naßrnen feine SBünfdje beutlid) ©e-

ftalt an. Er fam fid) nidjt meßr gering unb un-
tauglidj bor, foldje ©tufen ber Mrnfdjtoerbung
SU ertlimmen. SBag tooßl bie Saggotte, flonrab,
Marie unb ffrieba für Slug en macßen toürben,

toenn e(t eineg Tageg in foldjem ©taat auf bem

©upf erfdjien? Db fie bann noi^ toagten, gegen

ißn aufsumuden, baß er feinen riidjtigen Sater
ßabe?

Dag toar nun fotoeit alleg gut unb ftßßn.

Sßenn aber bie Mutter fid) ferner fträublc? SBie

ßatte fie bodj ßeute fo toridjt gegen ben Sßoßl-

täter gesetert unb getoettqrt! Dßne biefen Söiber-

ftanb fäße er jeßt bielleidjt fcßon an einem
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Draufgängertum, den vielen Teufeleien war er

doch ein rechter Hasenfuß, nun es galt, gegen den

Strom zu schwimmen. Vor allen Dingen schien

es ihm, als sei er seinem Nuf eines einzigen

Originals die völlige Unabhängigkeit schuldig,

gerade in dieser Zeit, wo er Anstalten traf, sich

den teuren Mitbürgern noch einmal im großen

Ornat zu zeigen. Die Zunstfreunde hatten ihn

nämlich bewogen, bei dem bevorstehenden Fest-

zug zur Erinnerung an den Eintritt der Stadt in
die Eidgenossenschaft die Gestalt eines österrei-
chischen Herzogs mit angemessenem Pomp dar-
zustellen. Dazu ließ er um teures Geld eine sil-
bervergoldete Rüstung herstellen und nahm auf
seine alten Tage, so sauer es ihm ankam, noch

Neitunterricht, um sich nur ja nicht lächerlich zu

Machen. Da durfte er den ewig lauernden Spot-
tern nicht noch Wassgr auf die Mühle liefern...

Ei der Teufel, es war wirklich ein heftiges

Für und Wider. Innerlich aufgerüttelt wie seit

langem nicht, schritt er der Schifflände entlang
am Kornhaus vorbei, zu>c Hafenmauer, die mit
dem Leuchtturm endigte. Über dem Wasser lag
die rechte Gewitterschwüle, es roch faulig nach

Tang und Fischen und klatschte alle Augenblicke

irgendwo von raubgierig aufspringenden Lachs-
forellen, Hechten und Barschen. In beiden Bade-
anstalten herrschte ein vergnüglicher Lärm,
Schreie schwirrten blanke Leiber schimmerten

herüber, Mädchen mit bunten Kostümen spiegel-
ten sich im See. In wildem Wetteifer sprangen
die Burschen kopfüber vom Sprungbrett in die

Tiefe oder schwammen nebeneinander so weit

hinaus, daß den Zuschauern ordentlich bange

wurde. Die Ruderflotte war desgleichen mobil

Mädchengesang, trunkene Sommerlust über-

all...
Auch nach dem Horner User warf der Dessina-

teur einen suchenden Blick. Ob ihm dort unten

wirklich so ein Alterslaubenglück beschieden sein

würde? Ein „Mordskerl" konnte er ja trotzdem

bleiben, solange der Faden hielt? er brauchte

noch lange nicht zweispännig ins Philisterpara-
dies einzufahren!

Als er sein hellgebeiztes Boot losmachte, be-

werkte er e>rst den kleinen Spion, der ihm schon

eine Weile in respektvoller Entfernung folgte.

Matthias Vöhi hatte an diesem Nachmittag

seinen Weg statt in die Bleiche Zum Hafen hin-
unter genommen. Er wußte nur so viel, daß die

Mutter ihn vorläufig nicht mehr mitnehmen

durfte. Darübqc war er ebenso traurig als em-
pört, weshalb er sich, dem mütterlichen Verbot

entgegen, an der Schifflände schadlos halten
wollte. Es hatte ja wohl auch seine Reize, die

großen Dampfer ein- und ausführen Zu sehen,

die Herren Kapitäne mit breiten Goldborten und

fuchsigroten Nasen zu beobachten, wenn sie auf
der Kommandobrücke standen und durchs Sprach-
rohr Befehle gaben, worauf sich dann die Räder

folgsam bald rückwärts, bald vorwärts drehten.

Aber man mußte dabei sehr aus der Hut fein vor
Anseilern und Karrenschiebern, die von allen
Seiten wütende Rufe ausstießen und sich über-

Haupt gebärdeten, als dürften sie die nichts-

nutzigen Gaffer ohne Gnade über Bord werfen.
Trotz der vielfältigen Schau kehrten seine Ge-

danken oft zu der mittäglichen Szene zurück. Es

stand jetzt endgültig fest, daß er einen reichen

großmächtigen Vater besaß, der zu allemhin noch

gut für ihn sorgen wollte. Die Mutter aber war
ärmgr wie die Vasgotte, denn weder die Stube

noch das Bett, darin sie zusammen schliefen, ge-
hörte ihr zu. Warum stieß sie also den bereit-

willigen Helfer zurück? Sie taten doch viel besser

daran, gleich in des Vaters Hau.s überzusiedeln:

dort bekam e>c gewiß ein eigenes Bett, dort

konnte er auch schönere Kleider tragen als das

Älplergewand, über das die Stadtbuben lachten,

einen blauen Matrosenanzug vielleicht und spä-

ter wohl gar eine Kantonsschüleruniform. Seit
er den Au.smgcsch des Kadettenbataillons ge-
sehen hatte, nahmen seine Wünsche deutlich Ge-

stalt an. Er kam sich nicht mehr gering und un-
tauglich vor, solche Stufen der Menschwerdung

zu erklimmen. Was wohl die Vasgotte, Konrad,
Marie und Frieda für Augen machen würden,

wenn e/c eines Tages in solchem Staat auf dem

Gupf erschien? Ob sie dann noch wagten, gegen

ihn aufzumucken, daß er keinen richtigen Vater
habe?

Das war nun soweit alles gut und schön.

Wenn aber die Mutter sich ferner sträubte? Wie

hatte sie doch heute so töricht gegen den Wohl-
täter gezetert und gewettezrt! Ohne diesen Wider-
stand säße er jetzt vielleicht schon an einem
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fdjmadljaften ituhentifd) ober in einem ©arten
mit feltenen $rüd)ten — bergnügt toie ber Söoget

im' Sanffamen.
Site bann ber ©effi.nateur Oberbol3er unber-

f)offt leibhaftig übefc bie Sdjtfflänbe fdjritt,
tonnte Sftatthiad nid)t anberd — er mugte ihm
wie am Schnürchen folgen, ^uenft hatte er 3toar
nod) fernere Sebenfen unb hütete fid) toof)l, bem

Sater 3U nahe 3U fommen. Stuf ber $afenmauer
tourbe ed ihm fogar fcgtoinbelig; fie tear feine
3toei SOteteic breit, unb unburchfixf)tige6 Sßetter
brogte auf beiben Seiten. Salb 3ogte ihn nach

redjtd, halb nach lintd, er mugte fid) bucfen, ein-
3elne Steinplatten fdftoanften mertlid) unter
feinen ffûgen. Sie ©efagr bete ©rtrinfend 3eigte

fid) mit faltem Schauer an. ©r märe am ©nbe

auf allen Sieren toieber 3u\cücfgefrocf)en, toenn
if)n ber ©effinateur nicht gerabe nod) erbtieft
hätte. 0er SJtann toarf berblüfft feine Igänbe bon
[ich-

„ffolla, Sürfdjle, toa,d treibft benn b u ba

brausen? Sift ettoa mir nad)gelaufen?"
SOtlatthiaö fpüjcte nur SBohltoollen in bem Qu-

ruf unb braudjte gottlob feine ïobedangft nid)t
länger 3U berbergen.

So lieh ^ hh heulenb auf bie itnie nieber
unb legte beibe iQänbe flad) auf bie Steinplatte,
um bon ber magnetifdfen ïiefe nicht berfdflun-
gen 3U Iberben.

Über biefem Slnblirf lad) te fferr Dbejrholser,
bid ihm bie Seiten tpeh taten, bie Slugen über-
liefen, aber gleiidßeitig roar er audji toieber fo

gerührt, bag er bem kleinen hurtig 3u ffilfe
tarn, ihn mit ftarfer ßanb auf bie Steine fteüte
unb ihm ein ©efügl fieberen Sdjuged einflößte.

„Söad — fo ein Slngftpeter bift bu nod)? iQei-
liger Sebaftian! Sd)äm bid). Sd)au bort am
Äeudjtturm braugen, toie bie Suben gerurnfprin-
gen unb hinaufflettern. ©ie finb auch nicht gro-
ger ate bu unb tonnen ficher fdjon fegtoimmen
toie bie ffifche!" feßatt bem Sitte 3um Sdfein, in-
bem er fich fpottifd) 3U bem itnaben nieberbeugte.

„3d) bin halt auf bem Seeg bageim getoefen!"
fd)lud)3te SKattgiad unfäglid) befchämt, aller
©gre bar unb faft getoig, ba ber groge ©önner
nun nichte mehr bon ihm toiffen tootle.

©d tarn jebocg anberd. ©er ©effinateur fragte
nicht lange hin unb her; er nahm bad Sürfhhen

toie ein Sünbel unter ben Slrm, fegte ihn aufd
Steuerborb ind Soot unb legte höchlich beluftigt
bie Stuber an. Salb hatte ber Saffagier bie Slngft
nahe3U übejetounben, ein groged Sertrauen 311

"Jagrseug unb Äenfer getoonnen.
Slud Steinen tourbe Äadfen, bie ©efd)id)te

berfprad) einen herrlichen ffortgang. ©er Sater,
ber bed Jtinbed toadffenbe 3utraulid)ïeit toie ein

fd)madf)afted SBeindfen fd)lürfte, lieg ed an Stuf-
munteicung nid)t fehlen.

2Öer hätte bad gebadft! SDogl empfanb SDtat-

tgiad nod) einen feltfamen Sdjtoin.bel, aber bied-
mal bor lauter ©lud, Stolj unb ©antbarteit.
©ad Soot glitt gemad), fidjer an ben grogen
©ampfern, am Äeudjtturm borbei unb h'uaud
ind breite blaue ©efilbe, fo bag ber Safen, bie

Stabt, toie ein Spielzeug an3ufdjauen, halb toeit,
toeit bahinter tagen. Sim ©nbe bed ffäufeemee-
red toar bie Sleidje ju fehen, too bie stutter
jegt faß, ber SRoßbüht mit ber ©reitinbengöhe
türmte fieß auf, ©uggidau unb bie iturfirften
tarnen 3um Sorfdfein. Stun erft begriff SJlat-
tgiad, to i e fegön bie SBelt ba unten toqc. Sdjon
getraute er fid), bie ffanb ind laue fprubelnbe
Sßaffer 3U tauchen, über ben Scgiffdranb 3U

blid'en unb frei heraud 3U lachen, toenn bad Soot
bom 2Belienfd)lag gefcgaufelt tourbe, ©er ©ipfel
feiner Seligfeit toar ericeicht, aid ber fjifcger bie
Stuber einsog, bie lange Singelrute 3u,fammen-
fügte, bie Sdfnur mit bem blinfenben Silber-
fifdjlein audtoarf unb fachte fpielen lieg, bie
Stute ficd) bann ploglid) fctjier 311m Sred)en bog
unb enbtid) gar ein brauned Stacheltier — ein
mächtiger Sarfd) — mit fdmappenbem SJtaul
unb gefträubten ffloffen auf bem Scgiffdboben
fprang. ©d tat ihm nur leib, bag bie SStutter

nicht aud) babei fein tonnte. Slber er nahm fid)
bor, igr mit Snbrunft 311 ergäglen, toeld) groged
©lüd ihm begegnet fei. Stun tonnte fie nid>td
|met)r gegen ben Sater fagen. Stein, einen beffejen

gab'd auf ber gan3en Söelt nid>t mehr.

f^ünfted Kapitel
©er Umjug

Strecfentoeife tourbe in ïreuftabt am Sor-
abenb ber grogen freier faft jebe anbere Sorge
berbrängt bon ber einen allgemeinen, 3um #tm~
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schmackhaften Kuchentisch oder in einem Garten
mit seltenen Früchten — vergnügt wie der Vogel
im Hanfsamen,

Als dann der Dessinateur Oberholzer under-
hofft leibhastig über die Schifflände schritt,
konnte Matthias nicht anders — er mußte ihm
wie am Schnürchen folgen. Zuerst hatte er Zwar
noch schwere Bedenken und hütete sich wohl, dem

Vater zu nahe zu kommen. Aus der Hafenmauer
wurde es ihm sogar schwindelig) sie war keine

zwei Meter breit, und undurchsichtiges Wetter
drohte auf beiden Seiten. Bald zog's ihn nach

rechts, bald nach links, er mußte sich ducken, ein-
zelne Steinplatten schwankten merklich unter
seinen Füßen. Die Gefahr des Ertrinkens zeigte
sich mit kaltem Schauer an. Er wäre am Ende

auf allen Vieren wieder zuMckgekrochen, wenn
ihn der Dessinateur nicht gerade noch erblickt

hätte. Der Mann warf verblüfft seine Hände von
sich.

„Holla, Bürschle, wa.s treibst denn d u da

draußen? Bist etwa mir nachgelaufen?"
Matthias splftte nur Wohlwollen in dem Zu-

ruf und brauchte gottlob seine Todesangst nicht
länger zu verbergen.

So ließ er sich heulend auf die Knie nieder
und legte beide Hände flach auf die Steinplatte,
um von der magnetischen Tiefe nicht verschlun-
gen zu werden.

Über diesem Anblick lachte Herr Oberholzer,
bis ihm die Seiten weh taten, die Augen über-
liefen, aber gleichzeitig war er auch wieder so

gerührt, daß er dem Kleinen hurtig zu Hilfe
kam, ihn mit starker Hand auf die Beine stellte
und ihm ein Gefühl sicheren Schutzes einflößte.

„Was — so ein Angstpeter bist du noch? Hei-
liger Sebastian! Schäm dich. Schau dort am
Leuchtturm draußen, wie die Buben herumsprin-
gen und hinaufklettern. Die sind auch nicht grö-
ßer als du und können sicher schon schwimmen
wie die Fische!" schalt der Alte zum Schein, in-
dem er sich spöttisch zu dem Knaben niederbeugte.

„Ich bin halt aus dem Berg daheim gewesen!"
schluchzte Matthias unsäglich beschämt, aller
Ehre bar und fast gewiß, da der große Gönner
nun nichts mehr von ihm wissen wolle.

Es kam jedoch anders. Der Dessinateur fragte
nicht lange hin und her) er nahm das Bürschchen

wie ein Bündel unter den Arm, setzte ihn aufs
Steuerbord ins Boot und legte höchlich belustigt
die Ruder an. Bald hatte der Passagier die Angst
nahezu überwunden, ein großes Vertrauen Zu

Fahrzeug und Lenker gewonnen.
Aus Weinen wurde Lachen, die Geschichte

versprach einen herrlichen Fortgang. Der Vater,
der des Kindes wachsende Zutraulichkeit wie ein

schmackhaftes Weinchen schlürfte, ließ es an Auf-
muntecung nicht fehlen.

Wer hätte das gedacht! Wohl empfand Mat-
thias noch einen seltsamen Schwindel, aber dies-
mal vor lauter Glück, Stolz und Dankbarkeit.
Das Boot glitt gemach, sicher an den großen
Dampfern, am Leuchtturm vorbei und hinaus
ins breite blaue Gefilde, so daß der Hafen, die

Stadt, wie ein Spielzeug anzuschauen, bald weit,
weit dahinter lagen. Am Ende des Häusecmee-
res war die Bleiche zu sehen, wo die Mutter
jetzt saß, der Noßbühl mit der Dreilindenhöhe
türmte sich auf, Guggisau und die Kurfirsten
kamen zum Vorschein. Nun erst begriff Mat-
thias, w i e schön die Welt da unten wqc. Schon
getraute er sich, die Hand ins laue sprudelnde
Wasser zu tauchen, über den Schiffsrand zu
blicken und frei heraus zu lachen, wenn das Boot
vom Wellenschlag geschaukelt wurde. Der Gipfel
seiner Seligkeit war erreicht, als der Fischer die
Ruder einzog, die lange Angelrute Zusammen-
fügte, die Schnur mit dem blinkenden Silber-
fischlein auswarf und sachte spielen ließ, die

Nute sich dann plötzlich schier zum Brechen bog
und endlich gar ein braunes Stacheltier — ein
mächtiger Barsch — mit schnappendem Maul
und gesträubten Flossen auf dem Schiffsboden
sprang. Es tat ihm nur leid, daß die Mutter
nicht auch dabei sein konnte. Aber er nahm sich

vor, ihr mit Inbrunst zu erzählen, welch großes
Glück ihm begegnet sei. Nun konnte sie nichts
Mehr gegen den Vater sagen. Nein, einen bessern

gab's auf der ganzen Welt nicht mehr.

Fünftes Kapitel
Der Umzug

Streckenweise wurde in Treustadt am Vor-
abend der großen Feier fast jede andere Sorge
verdrängt von der einen allgemeinen, zum Him-
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met gerichteten, bie baë IJefttoetter betraf. ©ê

regnete ben ©eranftaltem feit sehn ©timben

t)öi)nifcf): inö jîon3ept, unb ba bie Sßotfen fo nie-

brig hingen, bag man bie ©iceilinbenljßhe nicgt

fegen tonnte, prophète ber nielgefragte gafen-
meifter eine regelrechte ißatfche.

©er unerbittliche ©efcf)idjt3falenber erlaubte

feinen Sluffdjub. 2® fiebten Sluguft jährte fid)
ber ïag, ,ba bie Sreuftäbtejr ©bgenoffen tourben.

©aran mar nun einmal nicht p rütteln. 2I6er

bie patriotifdje flamme hielt toacfer ftanb in bem

ftromenben Stegen. Saufenb ganbe regten fid),
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mel gerichteten, die das Festwetter betraf. Es

regnete den Veranstaltern seit zehn Stunden

höhnisch ins Konzept, und da dir Wolken so nie-

drig hingen, daß man die D/reilindenhöhe nicht

sehen konnte, prophezeite der vielbefragte Hafen-
meister eine regelrechte Patsche.

Der unerbittliche Geschichtskalender erlaubte

keinen Aufschub. Am siebten August jährte sich

der Tag, da die Treustädtqr Eidgenossen wurden.

Daran war nun einmal nicht zu rütteln. Aber
die patriotische Flamme hielt wacker stand in dem

strömenden Regen. Tausend Hände regten sich,
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©efimfe ju fdjmücfen, Jahnen audguhcingen,

Xriumpf)6dgen 311 erraten. ©er IjeRbe ©uft bon

serftücMtem Sannenreifig, t£feu unb 33u.djdbaum

burdjjog bie ©äffen, grüntoeiße unb rottoeiße

fflaggen flatfdjten gegen bie Stauern; fie berfin-
gen ficf) 3utoeilen unb boten fo ein redjt anfd)nu-
licked 23iïb bon ber ^Bereinigung beir Stabt mit
bem ©tammlanb.

ffitr bad Sïrbeiterfjeer fom ed fdfjon toeniger

aufd SBcttcr an. Ob nag, ob troefen: ed toar
jebenfatld ein gefundener 3\uljetag, eine tour^ige

ißrife ffreiljeit, bie ein aïïfeitiged „profit" aud-
lofte. 3n ber SBleidje gab ed boppelt fo biet ber-

gnügte Sttenen Voie an einem getoohnliidjen

ffeierabenb. ©en 2IudfatI ber Slrbeit mußten ja
bie Herren tragen, bic'd audj beffer bermodjten
unb ficf) natürlich nidft merfen ließen, Voie toenig

fie im ©fcunbe für ben rnitriotifcfien ©eben'ftag

übrig hatten, bier gebot einmal ber S3otfdtoitIe,

bor bem fiel) in feltenen 2Iudnaf)mefätlen aud)

löirfdj fenior beugen mußte, ©ad Soletidjebölflein

freute fid) fidjon bedßalb auf ben Ifeftgu.g, Voexl ed

3u biefem bie eigentliche tfjauptperfon entfanbte.

©aß ber ©effinateur Oberhöger alle anberen

©arfteller audftedjen toerbe, galt aid ftd>er. 3tad)
ben 93erid)ten ber ©ingetoeifjten gab ed 3toar nod)

biete anbere ©rößen im Buge: einen ffürftabt mit
firdjlidjem Ißomp unb ©efolge, einen eibgenöf-
fifcßen ffelbhauptmann mit feinem ffäljnlein bon

Äanbdfnedjten, einen berühmten ^Reformator ne-
ben anberen ©eleljrten fotoie einen fran3Öfifcf>en

©enercaliffimud bom ©tabe bed Dorfen, a6er

gegen ben ^crgog bon Oefterreid) mit feinen 3lit-
tern tonnten fie fdjtoerlidj auftommen.

23efonberd bie Stäbchen ber amerifanifdjen
Slbteilung, mit benen ber $eidjner fo manictjen

©dfabernacf trieb, er3älj(ten halb betounbernb,

halb enticüftet bon ber prad)tboUen Stüftung, bie

er bon fernher fommen ließ; fie toftete mehr, aid

eine arme ffami tie in jtoei ffahren 311m Äeben

brauchte, ©ine 33erfd>toenbung unb Ueberheblidj-

feit, ber hiergulanbe getoiß fein anberer fähig
toar. ©ans Xiccuftabt befanb fid) in ©rtoartung
bed großen Srumpfed, ben ber einftige ©cfjüßen-

fönig a,ud3ufpielen gebadjte.

2Denn er in biefen Sagen burrf) ben großen

©aal ging, befam er einen lebhaften 33orge-

fdfmacf ber h>u(bigungen, bie ihm beim Um3ug

3uteil toerben mußten, ©ie Steugier ber 23leid)e-
teute erfuhjc inbeffen nod) eine Steigerung burd)
bad ©erüdjt, er gebenfe fiüj nädjftend mit bem

Stufterfräulein 311 berfjeiraten. ©ad toar eine

Steuigfeit, für bie fid) bad Schnüffeln unb illat-
fdjen tooht berloljnte. Sluf ben erften 23lid er-
fehlen fie allen einfach aud ber Äuft .gegriffen;
eheir noch hätten fie'd für möglich gehalten, baß

ber l)ßd)trabenbc iöersfelb junior einen berartigen
33orfaß sur Sat madjte. Oberhöger, ber fühne

ffunggefetle unb ffoftberädjter auf bem itrebd-
gang? ©d fam ihnen bo|r toie ein Tater peccabi.

foeimlicfje Dtadjforficljungen bei ben ©roßen, bie

am eheften SSefdjeib toußten, begegneten xroni-

fdjem 2Id)fel3uden, hingegen fdjien ^Brigitte

SSöhid ffreunbin, bie alle ffrager mit einem toid>-

tigtuerifchen: „Sidj toil! nid)td gefagt haben!"
abtoied, bad ©erüdjt 3U beftätigen. SBie ed über-

Ijaupt auffommen fonnte, toußte niemanb, toenn

nicht burd) BufatI, toeil ber Beid>ner fd)on bon

bem unb jenem in ^Begleitung bed fleinen Stat-
thiad S3öf)x gefefjen tourbe, ©ad ließ tief bilden.

a3e>cbädjtig toar allerbingd aud) bad ©ehaben ber

„ffungfer 23raut", bie fidjon feit 3Bod)en allen,

bie mit ihr 3u tun hatten, merftoürbig aufgeregt,

berfdjroben, unsugänglid) borfam.

(fortfetjung folgt.)

MUTTER
Jakob Bolli

Urgrund der Liebe,

Schild mir und Schaft,

Rull im Getriebe,

Quell meiner Kraft.

Hohe und hehre,

Huld meiner Reu,

Fels meiner Ehre,

Treueste Treu.
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Gesimse M schmücken, Fahnen auszuhängen,

Triumphbogen zu errichten. Der herbe Duft von

zerstückeltem Tannenreisig, Efeu und Buchsbaum
durchzog die Gassen, grünweiße .und rotweiße
Flaggen klatschten gegen die Mauern) sie verfin-
gen sich zuweilen und boten so ein recht anschau-

liches Bild von der Vereinigung der Stadt mit
dem Stammland.

Für das Arbeiterheer kam es schon weniger
aufs Wetter an. Ob naß, ob trocken' es war
jedenfalls ein gefundener Ruhetag, eine würzige
Prise Freiheit, die ein allseitiges „Prosit" aus-
löste. In der Bleiche gab es doppelt so viel ver-
gnügte Mienen wie an einem gewöhnlichen

Feierabend. Den Ausfall der Arbeit mußten ja
die Herren tragen, die's auch besser vermochten
und sich natürlich nicht merken ließen, wie wenig
sie im Gscunde für den patriotischen Gedenktag

übrig hatten. Hier gebot einmal der Volkswille,
vor dem sich in seltenen Ausnahmefällen auch

Hirsch senior beugen mußte. Das Bleichevölklein
freute sich schon deshalb auf den Festzug, weil es

zu diesem die eigentliche Hauptperson entsandte.

Daß der Dessinateur Oberholzer alle anderen

Darsteller ausstechen werde, galt als sicher. Nach
den Berichten der Eingeweihten gab es zwar noch

viele andere Größen im Zuge: einen Fürstabt mit
kirchlichem Pomp und Gefolge, einen eidgenös-

fischen Feldhauptmann mit seinem Fähnlein von

Landsknechten, einen berühmten Reformator ne-
ben anderen Gelehrten sowie einen französischen

Generalissimus vom Stäbe des Korsen, aber

gegen den Herzog von Oesterreich mit seinen Nit-
tern konnten sie schwerlich aufkommen.

Besonders die Mädchen der amerikanischen

Abteilung, mit denen der Zeichner so manchen

Schabernack trieb, erzählten halb bewundernd,

halb entrüstet von der prachtvollen Rüstung, die

er von fernher kommen ließ) sie kostete mehr, als
eine arme Familie in zwei Iahren Zum Leben

brauchte. Eine Verschwendung und Ueberheblich-

keit, der hierzulande gewiß kein anderer fähig
war. Ganz T>ceustadt befand sich in Erwartung
des großen Trumpfes, den der einstige Schützen-

könig auszuspielen gedachte.

Wenn er in diesen Tagen durch den großen

Saal ging, bekam er einen lebhaften Borge-
schmack der Huldigungen, die ihm beim Umzug

zuteil werden mußten. Die Neugier der Bleiche-
leute erfuhr indessen noch eine Steigerung durch

das Gerücht, er gedenke sich nächstens mit dem

Musterfräulein zu verheiraten. Das war eine

Neuigkeit, für die sich das Schnüffeln und Klat-
schen Wohl verlohnte. Aus den ersten Blick er-
schien sie allen einfach aus der Luft gegriffen)
eheic noch hätten sie's für möglich gehalten, daß

der hochtrabende Herzfeld junior einen derartigen
Vorsatz zur Tat machte. Oberholzer, der kühne

Junggeselle und Kostverächter auf dem Krebs-

gang? Es kam ihnen vo^r wie ein Pater peccavi.

Heimliche Nachforschungen bei den Großen, die

am ehesten Bescheid wußten, begegneten ironi-
schern Achselzucken, hingegen schien Brigitte
Böhis Freundin, die alle Frager mit einem wich-

tigtuerischen: „Ich will nichts gesagt haben!"

abwies, das Gerücht zu bestätigen. Wie es über-

Haupt aufkommen konnte, wußte niemand, wenn

nicht durch Zufall, weil der Zeichner schon von

dem und jenem in Begleitung des kleinen Mat-
thias Böhi gesehen wurde. Das ließ tief blicken.

Verdächtig war allerdings auch das Gehaben der

„Jungfer Braut", die schon seit Wochen allen,

die mit ihr zu tun hatten, merkwürdig aufgeregt,

verschroben, unzugänglich vorkam.

(Fortsetzung folgt.)

Urgrund der Uivbe,

Zetzild mir und sänkt,
kuii im Kstriede,

HusU msiner Xrnkt.

Uolis und tzeirre,

Uuld meiner Kon,

t'sls meiner Llire,

'treuostk?rvn.
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